
Die Könige des Gaga-Humors
Mal stümperhaft, mal großartig: Studio Braun, also Rocko Schamoni, Jacques Palminger und Heinz Strunk,

begannen ihre neue Tournee im Zakk. Und, sagt Schamoni: „Wir haben nicht geprobt.“ Das glaubt man sofort.

VON MAX FLORIAN KÜHLEM

Aus, tot, vorbei – für Studio Braun
ist das „Genre Telefonverarschung“
passé. Frühstücksradios hätten es
zu Tode geritten. So verkündeten es
Rocko Schamoni, Jacques Palmin-
ger und Heinz Strunk zumindest im
ausverkauften Zakk. Dabei ist die
geniale Weiterentwicklung des Te-
lefonscherzes das, was die Ham-
burger Truppe bekannt gemacht
und ihr eine große Fangemeinde
eingebracht hat.

Für Auftritte taugen die Telefon-
sketche hingegen weniger: Bei frü-
heren Touren hatte Studio Braun
aus Hamburg immer wieder ver-
sucht, live lustige Gespräche hinzu-
bekommen und war nicht selten
gescheitert. Die veröffentlichten
CDs sind eben die Quintessenz aus
unzähligen Versuchen. Sehr konse-
quent also, sich auf der aktuellen
Tour auf andere Stärken zu besin-
nen: Alle drei Studio Braun-Mitglie-
der sind brillante Schreiber – von
Heinz Strunk stammt der Bestseller
„Fleisch ist mein Gemüse“, Scha-
monis „Dorfpunks“ waren eben-
falls ein gewaltiger Erfolg – und sie
sind Musiker, auf ihre spezielle Art.
Albern, absurd, krass sind ihre Tex-
te und Lieder. Die Perspektive ist
meist die von Außenseitern. Studio
Braun bietet Comedy, Pop, Litera-
tur und Kumpelseligkeit.

Messerscharf und fast unerhört
genau werden Menschen beschrie-
ben, bei denen „alles schief gelau-
fen ist, was schief laufen kann“
(Strunk), es wird ein „Trio von aus-
nehmender Hässlichkeit“ besun-
gen (Palminger). „Sternstunden der
Bedeutungslosigkeit“, der Titel von
Rocko Schamonis aktuellem Buch
wäre so auch eine treffende Über-

schrift für Studio Brauns Tourauf-
takt im Zakk. „Ungelogen, wir ha-
ben nicht geprobt“, verrät Schamo-
ni irgendwann, als mal wieder alles
arg aus dem Ruder läuft. Man
glaubt es ihm sofort.

In bierseliger Fröhlichkeit
schwatzen, lesen und singen die
Herren, mal stümperhaft, mal ir-
gendwie großartig. Wenn etwa
Jacques Palminger mit schmieri-
gem Schnurrbart im dunkelgrünen
70er Jahre-Anzug auf den Tisch
steigt und die „Deutsche Frau“ be-

singt („Deutsche Frau, du hast zwei
Beine, du gehst damit zu oft zu
weit“), dann ist das so eine Stern-
stunde des Gaga-Humors. Man
kann man fast nicht aufzählen, was
dabei alles durch den Kakao gezo-
gen wird: Machismus, Playboy- und
Schlagerstarattitüde und nicht zu-
letzt der eigene Auftritt und die ei-
gene Person. Am Ende eines langen
Abends darf dann doch noch über
einen Telefonsketch gelacht wer-
den – er kommt allerdings nur vom
Band.

Tanztheater aus Belgien:
„Origine“ von Cherkaoui

VON MELANIE SUCHY

Wenn er tanzt, sieht man ihm irri-
tierend wenig Widerstände des
Körpers an, quecksilbrig eilen die
Gliedmaßen in alle Richtungen, ge-
rade noch gebändigt vom Willen,
der ihnen flüchtige Formen abge-
winnt, eine melancholische Schön-
heit. Sidi Larbi Cherkaoui aus Ant-
werpen, mit dem flatterhaften Kör-
per, geht als Choreograph die
schweren Themen der Menschheit
an: Im Tanzhaus NRW ist nun sein
neuestes, mit den Düsseldorfern
koproduziertes Stück „Origine“ zu
sehen, übersetzt: Herkunft, Ur-
sprung. Es fragt nach dem Umgang
der Heutigen mit Heimat, mit kul-
turellen Quellen, zeigt Bilder von
Verlusten, Verirrungen, Kämpfen.

Cherkaoui, Jahrgang 1976, arbei-
tet hier mit dem Ensemble Sarband
von Vladimir Ivanoff, der bekannt
ist für seine musikalische Spuren-
suche ins Mittelalter rund ums Mit-
telmeer und ihre betörend schönen
Ergebnisse. Es ist die Musik, die
„Origine“ die weibliche Note ver-
leiht, mit einer libanesischen und
einer schwedischen Sängerin am

Bühnenrand, mit Liedern der Hil-
degard von Bingen, mit sephardi-
schen, skandinavischen und ara-
bisch-byzantinischen Klängen. Oft
singen sie von Liebe, ob im religiö-
sen oder weltlichen Sinne, das wird
in der Musik eins. Unter ihrem zar-
ten und kraftvollen alten Gewölbe
suchen nun die vier Tänzer nach ih-
rem Platz in der Welt. Sie zeigen das
Unglück lieblosen Umgangs mitei-
nander, Gewalt, Arroganz, das Ge-
triebensein von Wanderarbeitern,
die globale Einsamkeit. Die Tänzer
sind als Typen inszeniert, zuweilen
geknechteten und knechtenden
Völkern zugeordnet. Streckenweise
wirkt das grob gesägt, doch die fein-
geschnitzten Stellen haben Charme
und spielerischen Witz: Alles, was
eine Frau im Laufe eines Tages be-
rührt und benutzt, wird von einem
Tänzer dargestellt, Bettdecke,
Zahnbürste, Autotür, immer han-
tiert sie mit seinem virtuosen Kör-
per wie mit einem Ding. Insgesamt
ein spannendes Stück Tanztheater.

INFO heute und morgen, 20 Uhr. Mit
Live-Musik. Tel. 17 27 00,
www.tanzhaus-nrw.de

INFO

Der Roman „Fleisch ist mein Ge-
müse“ von Heinz Strunk wurde im
letzten Jahr verfilmt und kommt
im April in die Kinos.
Das neue Buch des Autors, „Die
Zunge Europas“, erscheint im Ok-
tober bei Rowohlt. Es erzählt sie-
ben Tage im Leben des vierund-
dreißigjährigen Markus Erdmann.

Neues von Heinz Strunk

Studio Braun im Zakk: Rocko Schamoni, Jacques Palminger und Heinz Strunk. FOTO: HANS-JUERGEN BAUER

Lebensfreude pur:
Die Türen
Erst schwingt Sänger Michael Sum-
men die Hüften zum Reggae-Sound
und singt „Arbeitslos und pleite“.
Dann springt er in die Luft und grölt
in alter Punk-Rock-Manier von
„Fünf-Minuten-Eiern“. Später wir-
belt er zu knalligen Elektro-Beats
über die Bühne und appelliert: „Sei
schlau – bleib dumm“.

Jedes Lied der Berliner Band „Die
Türen“, die auf der Bühne des
„Pretty Vacant“ stand, überrascht,
dreht, wendet sich. Nahtlos ver-
schmelzen Elektro, Hip Hop, Punk-
Rock, Soul und Reggae.

Eine einheitliche Linie schaffen
die vor Witz und Ironie sprühenden
Texte, die fetzigen Gitarren-Riffs,
das wahnsinnige Tempo des
Schlagzeuges und die vor Energie
und Charisma strotzende Bühnen-
präsenz von Summen.

Es dauert nur ein paar Sekunden,
bis der 34-Jährige das Publikum mit
seiner Lebensfreude und seiner
Tanzwut angesteckt hat. Vor der
Bühne bildet sich ein Halbkreis für
die Springer und Swinger. Am Ende
der fast zweistündigen Show sind
Band und Publikum gleicherma-
ßen ausgepowert und glücklich.

LINDA KUHLEN

! KURZKRITIK

Daniel Buren bei Fischer
VON CHRISTIANE DRESSLER

Daniel Buren malt seit über 30 Jah-
ren Streifen: farbig oder weiß, 8,7
Zentimeter breit, schnurgerade,
parallel nebeneinander gereiht.
Einfach und berechenbar finden sie
sich auf Textilien, Gegenständen,
Wänden, durchlaufen Räume, mar-
kieren Plätze und Gebäude. „Seeing
tools“, Sehwerkzeuge nennt der
Künstler sein visuelles Vokabular,
denn ein „Kunstwerk ist kein Ding,
das es zu sehen gibt, sondern eine
Sache, die das Sehen erlaubt“, die
Eingriffe vornimmt, Räume verän-
dert, „intelligenter macht.“

Weder Farbfeldmaler noch Kon-
zeptkünstler will der mehrfache
Documenta- und Biennale-Teil-
nehmer sein, arbeitet er doch mit
einem spezifischen Ort und nicht
mit einer fixen philosophischen
Idee im Kopf. 1969 hat Konrad Fi-
scher dem Altmeister der minima-
listischen „Null-Malerei“ die erste
Ausstellung gewidmet. Zum 70. Ge-
burtstag stellt der Franzose in Düs-
seldorf gemalte Farbraumkörper

vor, quadratisch und farbig ge-
streift, die sich je nach Blick und Be-
wegung des Betrachters verändern.

Im zweiten Stock der Galerie er-
geben Rauten, Spiegel und Streifen
endlose, irritierende Wahrneh-
mungsfluchten. Beruhigt werden
sie durch ein Objekt an der Wand
gegenüber, das der Betrachter ge-
stalten kann. Dort leuchten zu Qua-
draten gruppiert Streifen in der
Kombination grüngold und hell-
blau. Doch bevor der Besucher sich
in hehre Kunstbetrachtung vertieft,
kann er das Bild nach Gusto verän-
dern. Jedes besitzt eine Klappe, mit
der man den Ausblick verschließen
kann. Alle Klappen zu, steht der Be-
trachter vor einer weißen Wand.

Schade, wenn die Arbeiten über-
tüncht werden und aus der Galerie
verschwinden. So bleiben von jeder
Ausstellung nur Erinnerungsfotos –
als Stütze und Irreführung gleich-
zeitig.

Info Daniel Buren in der Galerie Konrad
Fischer, Platanenstraße 7, noch bis 1.
März.

BILL EVANS tritt heute um 20 Uhr mit der
WDR Big Band in der Jazz-Schmiede auf. Der
Saxofonist spielt eigene Kompositionen, die
für die Big Band arrangiert wurden.

KODO – Die japanische Trommelsensation
ist heute um 20 Uhr in der Tonhalle zu hö-
ren.

WOLFGANG ABENDROTH spielt morgen um
19 Uhr in der Johanneskirche am Martin-Lu-
ther-Platz Werke von Bach und Buxtehude.

DAS ALLAN PRASKIN QUARTET tritt mor-
gen um 20.30 Uhr in der Jazz-Schmiede auf.

ELEKTRONISCHE MUSIK erklingt morgen
um 22 Uhr unter dem Titel „Tonfrequenz“ in
der Tonhalle.

DIE JAZZ-SÄNGERIN SABINE KÜHLICH tritt
am Samstag um 20.30 Uhr mit der Big Band
der Clara-Schumann-Musikschule in der
Jazz-Schmiede auf.

MUSIKTERMINE

BLACK BOX

„LA SCIENCE DES RÈVES“ (Frankreich, 2006;
Regie: Michel Gandry, mit Gael Garcia Ber-
nal, Charlotte Gainsbourg, Miou-Miou): Die
unglückliche Heimkehr eines schüchternen
und gehemmten Mexikaners, den seine
Mutter mit einem nur wenig begeisternden
Job nach Hause gelockt hatte, hellt sich auf:
Schließlich begegnet er seiner äußerst at-
traktiven Nachbarin. OmU (heute um 19.30
Uhr)

„CONTROL“ (Großbritannien, 2007; Regie:
Anton Corbijn): Der Debütfilm des Fotogra-
fen und Videokünstlers gibt den Blick frei
auf einen der vielseitigsten Sänger und Mu-
siker der letzten Jahrzehnte, den Star der
Post-Punk Band Joy Division Ian Curtis. Wie
Kurt Cobain wurde er bereits vor seinem frü-
hen Tod zum Mythos. (Tgl. um 21.30 Uhr)

„AUSTRALIEN“: Sydney, Melbourne und
Perth liegen auf der Reiseroute quer durch
den kleinen Kontinent am Ende der Welt.
Der Weg führt auch durch weite Landschaf-
ten und zu traumhaften Stränden. (Fr., 17
Uhr)

KOMPAKT

Führung und Vortrag
in der Johanneskirche
Zur Woche der Brüderlichkeit lädt die
Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zu-
sammenarbeit Düsseldorf heute in die
Johanneskirche am Martin-Luther-Platz.
Dort führt ab 18 Uhr Ulrich Langer durch
die Ausstellung „Auf dem langen Weg
zum Haus des Nachbarn. Kirchen und Ju-
dentum nach 1945“. Anschließend hält
der Journalist Heiner Lichtenstein ab 19
Uhr einen Vortrag über die Zeugenbe-
treuung in Düsseldorfer NS-Prozessen.
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